
5. Der Flugplatz.

Im Laufe des Jahres 1935 fing man arl, den Flugplatz Alexanderfeld zum militärischen
Fliegerhorst auszubauen. Das brachte für viele Männer gute Arbeit. So auch unserrn Vater. Er
nietete Stahlgerüste für die Werft- und Flugzeughallen zusammen. bis er eines Tages an einem
halb umgestürzten Kran hing. Er konnte sich noch just mit einer Hand halten bis er nach 20
Minuten heruntergeholt wurde. Die Hand mußte mit essigsaurer Tonerde gekühlt werden. Krank.
Nach seiner Genesung hatte er wieder auf einer Dampfualze im Straßenbau ar tun. ln
Delmenhorst flog ihm. just als er sich umdrehte. beim Rückrvärtsfahren von hinten ein
Steinsplitter ins rechte Auge. Großes Malheur. Das Auge war nicht mehr zu retten. Es wurde
später durch ein Glasauge ersetzt.
Inzwischen begann auf dem Fliegerhorst der Flugbetrieb. Über unser Grundsttick führte die

enveiterte Platzrunde der in Ausbildung befindlichen jungen Piloten. Die Luft über der bis dahin
beschaulichen Landschaft wimmelte nur so von Focke-Wulf Stieglitzen, von Arado 66, Gotha
145, Leukoplastbombern Fw 58. Ju W33 und W34, Heinkel 46, Ju 52 u.s.w. E,in besonders flotter
Vogel rvar der Stösser Frv 56 auf dem die fbrtgeschrittenen trainierten, befor sie auf die He 51
kamen. Die Heinkel He 5l rvar zu der Zeit der Standardjäger der neuen deutschen Luftwaffe.
Alle diese Typen kannte ich schon durch meine vielen Besuche am Platzrand des neuen
Fliegerhorstes und durch eifriges Studium eines Kleinen Typenbuches. welches ich wie meine
Au-aäpfel hütete.
Ein eklatantes Erlebnis spielte sich im Mai l92l aA. Ein schöner Tag und Mutter war mit den
Fahrrad zum Einkaufen in die Stadt sefahren. Ich mußte das Haus und meine kleine Schwester
hüten. Am besagten tag firo ru*te so".in Stösser efwa in einer Höhe von 1000 meter (kann auch
niedriger gewesen sein) über unserm Grundstück und dann wieder über Hilbers Kamp herum.
Durch das Blubbern des Ar,eus-lvlotors (der As 10 C blubberte immer, wenn ihm das Gas
w'eggenornmen wurde. Eine rypenspezifische Eigenarf die nichts zu bedeuten hatte) wurde ich
nach draußen gelockt und ich sah, wie der schneidige Fliegerheld mehrere Loopings und Rollen
drehte und dann auch noch zu trudeln anfing. Das Trudeln schien aber nicht gewollt zu sein.
denn es hörte nicht auf. Das blubbernde Flugzeug wurde größer und größer. Ich hegte immer
noch die Hofftung, daß der Pilot den Trudelsturz rechtzeitig beenden würde. aber nein - nichts
von dem. E,inmal zeigle die Nase -qenau auf mich und dann wieder auf Hilbers Kamp (Hiibers
Kamp war unser Nachbargrundstück und wurde als Acker genutzt. In diesem Jahr war Rog-uen
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Die letzte Sekunde
i\bsturz Frv 56 im Mai 193? auf Hilbers Karnp in Wahnbek
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,Jran. Erw,ar- iust l0 cm hochi. Also das lrudeln iröne nicht auf und."Rrrums" der si lberne Vogel

trohrle sich ulangespitzt auf dem jungl iäul ichen Acker in den Boden und zerschell te. Ich stanci

da u'd 6atte vor-lauter Schreck etwas unangenehrnes in der [-iose. Unsere l-{ühner. die sich im

\varrnen Sande aaiten. stoben gackernd auseinander. Der .A,ufichiag war tran gerade j0 bis ot)

Meter von meinem Standpunkt enttbrnt. lch stand immer noch lvie anqewurzelt und rvarrete aui

die Explosion. Aber ganz gegen . iede Vorschrif t  passierte nichts - TotenSti i le - kein Fetrer. - \ur

ein Titimmerhautbn. alls dem dns Seitenruder mit dem leuchtenden Hakenkreuzembiem

Serausragte. lch rvankte ins Haus und berichtete rneiner ahnungslosen Schrvester Yom

Geschehän. Sie nahm es zur Kenntnis und spielte weiter rnit i irrer Puppe. Ich wieder raus - in dert

Moment sehe ich rjen Schneider ,A.doif Ackermann Lihers Feld zum Oft des Entsetzens hechten.

Ich aber renne erstmal in die weitere Nachbarschaft zu meinem Freund ,{lfied Schledjervskr'. Zu

zweit hattep wir dann auch den Vtut. uns der gefährlichen L,ntällstelle zu nähern. Innvischen

w-aren schon mehr Leute dort" die alle das Dargehotene voller Neueierde in sich autiogen. So rvie

ivir auch" Fremd und eigenarl ig lvar der Geruch vcn Benzin und Lack.

Dann sah ich auch den Fluezeustüirrer (saste man Camals tür den Piloten). Er war natüri ich

rnausetot. Dicht am Trümmerhaut'en lag er aul dern Gesicht und * 'urde nltr noch von seiner

Lederkombi zusammengehalten. Mir w'urde beim,\nbl ick rneines ersten l- t l ten kotzübel. Ich

trollte rnich von dannen uffl zu I-laus auf Muttern zu warten. Der davonsetragelte Schock soilte

'r . lch lange in rneiner junuen Seele nachwirken. Vlein Verhältnis zur Fl iegerei war erst einmai

gründlich gestört.
Der \euaufbau der Lrrftrvatfe schien unter starken Geburtsr,vehen zu leiden. .\bstürze. Bruch-

rupt1 \ot landurrgen waren an der T'agesordnung. So sah icl i  auch. ci iesmal aber aus einer er\\as

größeren Entf'ernur1g, wie sich zrvei (}rtlra 145 Doppeidecker rvährend eines Verbandstluges zu
pahe kamep und der hintere dern vorausfl iegenden rnit  dem Propeller das gesamte Leinrerk

absägte. Rrratsch hatts gemacht und schon sauste der jeta schwanzlose dem Lrdboden zu. Einer

sprang noch raus. aber der Fal lschirrn ging erst aut-.  als der anne Himmelsstürmer schcrn

autgeichlagen war. Das rvei[Je Seidentuch deckte den Leichnam zu. Der andere tdie Co iJj  rvar

ein D6ppelsitzer) lag irn Kartotfelf 'eld auf Küpkers ,{cker und rnuß rvo.i l  i toch einen l loment

gelebt hahren. Bauer Küpker i .var schnell  bei ihm und l iat ihn rnit  seiner l lütze Wasser aus cier

Klunnerbäke t r icht ig  heiSt  s ie . .Wahnbäke")  sere icht .  , \ber  le ider  hat  er  n icht  über iebt .  Der

andere Doppeldecker konnte mit seinem zerspl ir terten I iolzpropeller nichts rnehr ausricirten. Er

v,ersuchte rnit  heulendem l lotor eine Notlandung in Ot-enerdiek. ' \ber unglückl icherueise \\ar

die Wiese mit Stacheldraht i . iberspannt und das Flugzeug bi ieb nri t  dem Fahrwerk hängen"

überschlug s ich und tJ ie  beiden Fi ieger  brachen s ich das Genick.

Trotz der vielen Ljntäl le sah es au-s. als wenn die zukünft igen Lufthelden bei ihrer . \usbi ldung sehr vrel

Freiheiten genießen konnten. Wenn so ein Flugkünstler irgendrvo eine Braut hane. dann konnte diese

cJamit rechnen" alsbald eine private Flugschau vorgefühft zu bekommen. die rneistens in Tiefstt lüsen

ihren HöhePunkt erreichten.
Mein Flugzeugenthusiasmus gipfelte im Sommer 1938 in einem richtigen Flugerlebnis. Ein uraltes

passagiertlugzeug, .ron dem ich - o Wunder - den T-"-p nicht kannte (es war eine Messerschmin M :0) kam

nach Oldenburg und machte Rundflüge für Schutkinder über der Stadt. 3 Mark kostete der Spaß und

*inig" tjUenedingskünste rneinen Geldgebern gegenüber. Aber es gelang mir. die gervaltige Summe tiei

zu machen. Dann ging es mit fäst der gesamten Schulklasse ab zum Fliegerhorst. Das Betreten dieser

heiligen Stätte war für mich schon ein Seelenhochamt besonderer Art - und dann noch das Anbordgehen

eines richtigen Flugeeuges. Ich war vor Glück rvie von Sinnen. als der Motor angelassen wurde und die

alte Kiste über das Rollield polterte bis auf einmal der Schwanz und dann die Lautiäder frei wurden" Ich

lugte wie gebannt aus dem kleinen Fenster und sah. wie sich die l-aufräder immer noch drehten und wie

die Landschaft unter mir immer kleiner und langsarner rvurde. Ein völlig neues Getiihl überkarn mich. Arr

die Raut: und Runterbewegungen, wenn es durch die sogenannten Luftlöcher gine. hane ich mich schnell

gewöhnt. Daß es so etwas gab. hane ich schon vom Hörensaqen und in der Schule mitgekrieS' Der

ilugkapitän vorn in der Kanzel beglückte uns mit ein paar Steilkurven über der Stadt trnd dann gine er

schon wieder in den Landeanflug über. Ich fanci das erhabene Erlebnis viel zu kurz. Als die Erde uns

wiederhatte. wirkten die Eindrticke, so bescheiden sie auch waren. noch lange bei mir nach. Mein

gestörtes Verhähnis zur F liegerei war wieder zur vollen Begeisterung umgeschlagen.

Ein ganzgroßes Ereignis war im Sommer 1939 der Großflugtae, verbunden mit einem Tag der otTenen

Tür auf dem Fliegerhoist in Oldenburg. Wiedereinmal durfte ich den geheiligten Boden berreten und aile

meine geliebteri F lugmaschinen aus der Nähe betrachten und sogar antässen. Die gängigen
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Schulmaschinen waren aufgereiht zltn Schau gestellt und jeder Besucher konnte mehr oder weniger

staunen, fachsimpeln und sich satt sehen. Ma; muß bedenken, daß zu der Zeit ein Flugzeug immer noch
etwas ganz besonderes war. Wie hatte auch der dicke Reichsherrnann Meier noch gesagt? ,Das deutsche
Volk muß ein Volk von Fliegern werden!'o Na ja" bei uns jungen Pimpfen waren das schon heroische
Worte, die ganz schön unter die Haut gingen.
Da standen sie herum. Arado 66, Gotha 145, Focke-Wulf Stieglitz un Stösser, Bücker Jungmann und

Jungmeister, Klemm 35 und an anderer Stelle die etwas neueren Typen Fieseler Storch und sogar eine Me
109. Auf dem Vorfeld wurde eine Feuerwehrübung an einer W 34 vorgeführt und verschiedene
Kunstflugakobaten zeiEen ihr publikumwirksames Können. Ein Storch führte seinen berühmten
Langsamflug mit anschließender Sacklandung vor. Dann preschte eine Me 109 E im strammen Vorbeiflug
in respekfvoller Entfernung am Publikum vorbei um zu zeigen, wie unheimlich schnell sie ist. Eine Me
1 l0 brauste mit gewaltigem Getöse über die Köpfe der himmelwärts starrenden Volksgenossen hinweg
und noch viele andere Vorfi.ihrungen wurden dargeboten, die mehr oder weni-eer für mich von Interesse
lvaren. Ich habe garnicht alles mitgekriegt, weil ich mich viel zu sehr zwischen den abgestellten
Flugzeugen aufhielt und dort über Technik und Typenvielfalt aus dem Staunen nicht mehr heraus kam. Es
war auf jedem Fall ein sagenhaftes Erlebnis, woran ich noch lange zähren konnte. Mein Berufsentscheid
war doppelt gefestigt. Niemand auf der Welt hätte mich je o, etwas anderem umstimmen können.
Mein Fahrrad hatte den ganzen Tag in der prallen Sonne gestanden und so mußte wohl die Gummilösung

weich servorden sein. Gottseidank hatte ich eine Luftpumpe mit, sodaß ich den undichten Reifen
wenigstens noch hin und wieder aufrumpen konnte.


